
Ose uk] TOmMadka
ein eologe VONN Öökumenischer eıte

VON OPOCENSKY

Der hundeftste Geburtstag VO  — Professor tTromadka (S Juni ist eın
Ansporn für uns, daß WIT uns ber sein Vermächtnis edanken machen.
Was 1ın seinem Werk ist besonders lebendig und tragfähig, Was kann uns

heute und INOTSCI bel unserIer Orilentierung helfen? Man annn azu gleich
mehrere Ebenen und Bereiche NECNNECI, ıIn denen sıch se1in Einfluß geltend
emacht hat und geistliches Rıngen a  n werden mußte.

Keinen Streıit g1bt 6S darüber, daß TOomadka eın eologe der Kirche
SCWESCH ist Er hat den akademischen Charakter der lıberalen Theologıe
bald überwunden und sıch ganz auf den en der Kırche gestellt. Seine
Tätigkeıt als rediger und FErzieher galt VOT em der Kırche uch WE

er immer einıge Werte der lıberalen Epoche schätzen wußte, WäaTr 6r sich
doch dessen bewußt, daß INnan auf ihnen keine kiırchliche Gememnschaft auf-
bauen kann. Kr sah sıch ach Was dıe kirchliche Tätigkeit siche-
Ier und verläßlicher verankert hat Es ist eın Irrtum anzunehmen, daß Hro-
ma| erbarmungslos alle Errungenschaften des wissenschaftlichen Bestre-
bens verworien hat, welche der Liıberalısmus hervorbrachte. Er hat unls Stu-
denten azu geführt, daß WIT dıe hıstorische und lıterarısche Kritik
nehmen. Er hat die Christen aufgerufen, sıch mıt den Erkenntnissen der
Psychologıie, Sozilologie und anderer Wiıssenschaften auseinanderzusetzen.
ber das es kann nıcht den Ausgangspunkt für UuUliSeIC Verkündıigung dar-
tellen Dıie chrıstliıche Predigt kann nıcht auf der Erfahrung, auf dem relı-
g1öÖsen TieDnNıs und auf sittliıchen dealen aufgebaut werden, auch WECeNnNn S1e
noch rhaben waren In seinem Rıngen stie ß TOomadka auf dıe Frage
der etzten Norm, Autoriıtät und ahnrheı €e1 hat 6 mehr und mehr dıe
Welt des bıblischen Zeugnisses entdeckt, das den Menschen erobert und auf
den Weg der Nachfolge rufit In der erschaffenen Welt bewegen WIT uns 1mM
Bereich der Relatıvıtäten. uch die siıttlıchen Prinzipiıen sınd ze1  edingt
und veränderlich. Nur das Wort Gottes, welches die Taten und Ereignisse
Gottes verkündet, gılt bedingungslos Es kommt mıt einem nNspruc und
mıt einer Forderung uns, dıe kein Ausweıichen und keinen UISCHAU

€  E Das Wort Gjottes stellt uns VOT die Entscheıidung. Das WAar Hro-
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madkas Entdeckung; und diese Erkenntnis hat 1ın der tschechıschen theolo-
gischen Arbeıt und In der Kırche eine CUu«cC tmosphäre geschaffen.

eute wI1ssen WIT, dalß sıch diese IC 11UT mıiıt vielen Schwierigkeıiten
durchgesetzt hat Die Liberalen hatten den indruck, da/3 65 sıch 1er
eine uC erstarrter Orthodoxıie handele TOomadka wurde „My_
hologe der evangeliıschen Kırche‘‘ genannt und des Versuches beschuldigt,
Mythen beleben, welche WIeEe 6S schiıen schon längst beiseite gescho-
ben uch Jeder Versuch, offener und posıtıver den Beıtrag und dıe
Akzente anderer christlicher Gemeıiminschaften bewerten, wurde damals
fast Tfür einen Verrat hussıtischen Erbe und der evangelıschen radı-
tion gehalten. TOomadka aber gIng 6S die Erfassung dessen, Was 1m
christlichen Glauben und In der chrıistlichen Frömmigkeıt klassısch ist Das
hatte CI 1m Sınn, qals CT den Katholizısmus und dıe Orthodoxıe analysıerte.
Er WaTl bereıt lernen und das anzunehmen, Was nıcht 1mM ıderspruch
ZU bıblıschen Zeugn1s steht Es ist lächerlich anzunehmen, tTomadka
habe unverantwortlich mıiıt dem Katholizısmus kokettiert oder al eine
Konversion gedacht. Er War test verwurzelt In der Iradıtiıon der tschechıt-
schen Reformation. In der reformatorıischen Betonung des e1ls alleın aus
(maden sah CTE einen der Höhepunkte der bıblıschen Glaubensgeschichte.
Kr Wäal mıt Leib und eele Protestant ber gerade darum stieg CI den
Grundlagen se1ines aubens ına 1M offenen Dialog dem gläubigen
Katholiken, Anglıkaner und Orthodoxen begegnen. Das Prinzıp des Dia-
logs und der Offtfenheıt hat OF später auch in seinem Verhältnis ZU MarxıI1s-
INUus konsequent angewandt.

ıne Offene und posıitıve Eıinstellung ahm Tomadka auch den 50g
‚„„kleinen Kırchen‘‘ eın Er sah, daß s1e mıt ihren Akzentsetzungen auf einen
bestimmten angel oder eiıne ernachlässıgung der s- und Mehrheıits-
kırchen aufifmerksam machen. Es ist erwähnenswert, daß OT: schon als theo-
logischer rer dıe Versammlung der Heılsarmee manchmal besuchte und
sich nicht schämte, sich auf die Bulßbank setzen

Wenn WIT gesagtl aben, daß tTomadka eın eologe der Kırche SCWESCHI
1St, bedeutet das nıcht, daß se1ın Denken der Grenze der Kırche halt
emacht hätte. on in der eıt selnes Suchens und Ringens eine
zuverlässıge Orlentierung hat ST sıch intens1v mıt den gegenwärtigen edan-
kenströmungen selner Heımat und 1m Ausland auseinandergesetzt. In vie-
lem erinnert T andere Theologen ar Brunner, I hurney-
sen), die sıch auf den Irümmern des Ersten Weltkrieges einen radıkalen

Ausgangspunkt der theologischen Arbeıt bemühten. Der spezıfisch
tschechische Charakter be1 ıhm besteht jedoch darın, daß C: VO  — uNnserIei
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Umwelt Au  Cn ist und sıch mıt deren geistigen Strömungen auselınan-
dergesetzt hat Es Wal notwendig, schöpferisch VOI em auf die Anregun-
SCH der Phılosophıie ‚Masaryks reagleren, der leiıtender Staats-
INann wurde. 1ele Protestanten wurden Urc seine sıttlıche j1eie und sein
humanıstisches Pathos mitgerIissen. Naheliıegen und anzıehend Wal auch
asaryks Deutung der tschechıschen Geschichte uch WE TOomadka
seiın Sanzes Leben lang auf diıesen Klassıker UNSCICS tschechischen natı1o0-
nalen ens zurückkam, unterschıed 6E doch gleich Anfang asaryks
Religionsphilosophie VO eigentlichen esen des Evangelıums. Es 1st keıin
Zufall, daß gerade asaryks Schüler, Emanuel Radl, der ih philosophiısch
fortsetzte, romadkasIMitarbeiter In der christliıchen Studenten-
arbeıt und ın der Herausgabe der Zeitschrı ‚„‚Krestanskä revue*‘ Christ-
1C Revue) wurde.

e1m edenken uNnseremn TEr und geistlichen Vater wollen WIT uns

1er auf dıe rage konzentrieren, WOTrIn seine ökumenische Bedeutung lıegt
TOomadka hat nıcht 1Ur In inländısches geistliches Ringen eingegrif-
fen, sondern hat das Denken der Chrıisten weıt Jenselts der Girenzen uUuNseTrTes

Landes beeinflußt und beeinflußt N immer och Seine Bücher und
Auf{fsätze erschıenen nıcht 1Ur deutsch und englısch, sondern auch franzö-
sisch, spanısch, portuglesisch, Japanısch, holländisch, dänısch, schwedisch,
finnısch und 1n anderen prachen. An vielen Orten In der Welt erinnert INan

sıch dankbar seines amens Studenten schreiben Doktorarbeıten über
ein1ge Aspekte der Theologie romadkas Ich 11l versuchen, auf die rage
eine Antwort geben, Was diıesen tschechıschen Theologen heute och
interessant und anregend macht

In der Zeıt zwıschen den Weltkriegen War Tomadka VOT em In der
internationalen Studentenbewegung bekannt und populär. ach dem wWel-
ten Weltkrieg wurde Sr Zu anerkannten precher der Christen In ıttel-
und Osteuropa. on seit den zwanzlıger Jahren ahm GT einer Sanzen
el wichtiger ökumenischer Konferenzen teıl Seıit der ründung des
Ökumenischen Rates der Kirchen 948 War ecI ıtglıe seliner leiıtenden
Organe. on während der Gründungsvollversammlung In Amsterdam
rang G: mıt dem späteren Außenminiıster der USA Dulles, darum,
welche ichtung die ökumenische Bewegung einschlagen sSo Dulles Wäalr

überzeugt, daß sıich die NEeCUu organısierte ökumenische ewegung vorbehalt-
los 1ın den Dienst der Verteidigung der westlichen Zivilisation und ıhrer
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erie tellen sollte. romadka ingegen WaTlr sıch bewußt, daß dıe entifi-
zierung der ÖOkumene mıiıt einem polıtıschen und ideologischen Lager
zugleıic ihr Ende bedeuten würde. Seine Rede, die stark VO vervlelfältig-
ten Manuskrıipt abwich, wıird heute och VO  a Augenzeugen als einer der
spannendsten omente der ganzcen Verhandlung in Amsterdam bezeichnet.
Wenn der OÖORK nicht den Weg des Kalten Krieges und des groben Antıkom-
munismus einschlug, WarTr das nicht zuletzt ein Verdienst romadkas

Während seines Aufenthaltes In Princeton (  -4 1e . regelmäßig
Vorträge ber die SOg „T’heologıie der Krıise‘‘, der D selbst VO  —; seinen
Voraussetzungen AUuUus beigetragen hat und die sıch Ende der dreißiger
re In KEuropa durchzusetzen begann. Kr WarTr bestrebt, den amerıkanı-
schen Studenten den „Umbruch‘‘ das Warl romadkas beliebter Aus-
TUC 1ın der protestantischen Theologıe dieses Jahrhunderts verständ-
ich machen. Er lehnte den Fundamentaliısmus ab, WarTr aber auch mit der
sung einhNo J1eDunrs nıcht ganz zufrieden. Er meınte, daß INan weıter
und tıefer gehen mÜSSe, WeNn das amerıkanische Denken Aaus der efangen-
schaft eines aufklärerischen Optimismus befreıt werden sSo Diıe politische
pannung der füniziıger re führte Niebuhr 1n das ager der erteidiger
der westlichen Ideologıe. TOMaAadKa tellte sıch die Frage, ob sıch 1er nıcht
eine bestimmte CAWwAaCcCNe der Theologıie JjeDunrs ze1ige. Ihm ging 6S darum,
daß dıe Theologie VOTI dieser Ideologie nıcht kapıtulier und sıch in den
Dienst einer abtretenden Ordnung tellen älßt

Der Aufenthalt In Amerika half romadka, die TODIeme Europas 1n
weltweıtem Kontext sehen. Er hat das Versagen der lıberalen Demokra-
tıen, die der Drohung des Faschiısmus zuammengebrochen
systematısch analysıert. In diesem Sturz sah er fast eın apokalyptisches Ze1-
chen. Er untersuchte die tiefe Krise der Werte der westlichen Welt Der
Glaubensblick half ıhm, In diesen Erschütterungen das Gericht ottes über
dıe westliche Welt und den Untergang der 10324 ‚„„chrıstlıchen Zivilisation““

sehen. Er War sıch aber immer dessen bewußt, daß das bıblische Ver-
ständnıs des Gerichts die Öglichkei der Erneuerung und des Neuanfangs
1in sıch schlıe allerdings auf einer Grundlage. Er warnte die
chrıstlichen Völker VOT der Versuchung der Selbstzufriedenhe:r und Selbst-
gerechtigkeıit. In ihrem Versuch, auch ach dem rıeg weıterzugehen und
dıe Expansıon der westlichen Welt fortzusetzen, als ob nıchts geschehen
wäre, ahnte TOomMadka eine Außerung des Unglaubens und der NDulblier-
1gkeıt Das Wort Gottes ordert unNns auf, einen Neuanfang

Kaum jemand hat klarsıc  1g vorausgesehen, daß der Zweıte Weltkrieg
einen tiefen Einschnitt in die Geschichte der Menschheıt und das Ende einer
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ganzch Epoche bedeutet. Im espräc mıt Studenten Aaus Asıen und Lateıin-
amerıka wurde sıch Tomadka dessen bewußt, daß (l Kräfte auf dıe
ne der Geschichte treten Völker der damals och kolonıialen, heute
der so  en Drıtten Welt Die Welt macht tiefe Anderungen urc
welche dıe Theologie nıcht 1gnorileren annn Tomadka hat seine arbıgen
Studenten ermuntert, auf keinen Fall 1Ur wiederholen, Wäas In Europa
und Amerıka theologisc formuliert worden 1st Nur dann kann eologi-
sche Reflexion helfen und dienen, WECeNnNn S1e tıef In der Geschichte und Kul-
fur des eigenen Volkes verankert ist Damiıt hat C® der Entwicklung auf eine
„IndigenoOus theology“‘ hın vorgegriffen auf eine Theologie, die den
geschichtlichen und sozlalen Kontext nımmt und 1m fortgesetzten Dıa-
log mıt der einheimischen Kultur geboren wird.

Trreic ist azu se1in Vorwort ZUrT japanıschen Ausgabe VoO ‚„Evange-
lıum für Atheısten‘‘, geschrieben ach dem Besuch in apan 1mM November
963 TOomadka geht VO  — der Krise der europäischen und amerıkanıschen
Zivilisation Au  N Er 111 aufmerksam auftf das hinhören, Was der Europäer
VO s]aten und Afrıkaner lernen annn Er ist überzeugt, daß Europa und
Amerıka das ec auf dıe geistige und politische Führung der Weilt VeCeI-

loren en In der westlichen Ziviliısation, der auch WIr in Miıtteleuropa
gehören, sınd 1Kroben der Zersetzung und Krankheıt Werk Hro-
ma Von den Japaniıschen Freunden und en nıchteuropäischen
Völkern, daß S1e zwıschen Verfallserscheinungen und dem unterscheiden,
Was 1n der westlichen Iradıtion schöpferisch ist Slie mussen tief 1mM eigenen
Land und in der eigenen Geschichte verankert se1ın; erst ann können S1e
umsichtig das Positive 1m Vermächtnis des christliıchen aubens auf-
decken Sınd S$1e 65 nıcht, besteht die Gefahr, daß sS$1e vorgeschobenen
Posten eines dekadenten Christentums werden. Das ugn1s des Evange-
llums hat 65 nıe In reiner und lauterer Orm gegeben. Es WarTr VO  — Kategorien
und Tradıtionen, VO  — polıtischer und Juristischer Organıisation gekennzeıich-
net, dıe mıt iıhren Wurzeln bıs in die vorchristliche eıt reicht. Auf diesem
Hıntergrund Tomadka Von den Japanıschen Chrısten, daß s1e die
schöpferischen Elemente ihrer Vergangenheıt und Gegenwart sorgfältig
überprüfen und ihrem 'olk bei der E1:neuerung des geistigen und Ööffent-
lıchen ens helfen

Das olgende Zıitat charakterisiert reilien: seıne Beziehung den ( Arnr
sten außerhalb Europas

‚„Die Theologıie der Japanıschen Christen darf keine Kopie der westlichen heo-
logie sein. Sie sollte dıe Auslegung der grundlegenden Wiırklichkeit des propheti-
schen un! apostolıischen Zeugnisses 1mM Lichte iıhrer eigenen historischen Sıtuation
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bestrebt se1n. Ebenso können WITr N, dal3 dıe jJapanıschen sozlalen und polıt1-
schen Institutionen in der lebendigen und schöpferischen Geschichte Japans 11-

kert sein mussen. Der japanısche Christ sollte dıe erantwortung übernehmen,
durch seine Vision, die tief 1m Evangelıum Jesu Christı VO  —; Nazareth verankert ist,
seinem olk helfen. Ich bın mMIr dessen ohl bewußt, dal} WIT Europäer, Ameriıka-
NCT, Asıaten in ständıgem Bestreben und Rıngen iıne bestimmte gesellschaftlıche
Grundlage stehen mussen Aber dıe gegenwärtige Situation der Menschheit ist ein
dringender Aufrut uns alle, da WIT weıterhin unseren Auftrag erfüllen, da
WIT die geschichtliche Sıtuation unNnsereTr Länder anknüpfen werden.‘‘

111

TOomadka hätte In Princeton bleiben können, und INan würde sıch seiner
wahrscheimnlich als eines ausgezeichneten und belıebten Professors dieser
berühmten theologischen Ausbildungsstätte erinnern. Br entschied sıch für
dıe HC in das UuUrc den rleg zerruttete Kuropa und in eın Land, iın
dem die politische pannung Jangsam einer radıkalen sung heran-
reifte. 1: 1Ur das 1st wichtig, Was e geschrıeben und gesagtl hat, sondern
auch WI1Ie C sıch in bestimmten Sıtuationen verhalten hat, wI1e CI sıch ent-
schieden und 6 seinen atz gefunden hat romadkas Entschluß, In
die Ischechoslowakeı zurückzukehren, bewegte damals eini1ge ausländische
Studenten In den USA dazu, eine ahnnlıche Entscheidung fällen, den
Kıirchen in ihrer Heimat dienen. Für viele hat VOT einiger eıt der Japa-
nısche Pfarrer Naomichı Kodaıira Zeugnis davon abgelegt.

Die UCKKenr nach Prag 1M Sommer 947 SC Voraussetzungen afür,
Was INan als seinen wichtigsten globalen theologischen Beitrag betrachten
kann. Ich meıne das Bestreben, die eigene Kırche und die breitere Öökumenli-
sche Gemeinschaft in der Sıtuation beraten, welche ach dem 7 weıten
Weltkrieg entstanden WAar. Wiıe sollte INan mıiıt der Tatsache fertig werden,
daß INan U  — In ıttel- und Osteuropa adıkal sozlalıstisch und marxiıstisch
Orlentierte Gesellschaften VOT sıch hatte? Auf diese CUuc Situation WarTr die
Christenheit 1m Grunde nıcht vorbereiıtet. Hıer hat romadkas Bestreben
bahnbrechende Bedeutung.'

Wenige Monate ach seiner MC geriet die Ischechoslowakel In eine
ernste polıtische Krise. Als 1mM Februar 948 die pannung ıhren Höhepunkt
erreichte und 6S tiefgreifenden Veränderungen kam, begriff CI, daß 6S

sıch eine langfristige Erscheinung handelt und auch dıe Kırche In dieser
SıtuationZ Zeugendienst aufgerufen 1st Entschieden lehnte ß dıe

Ansıcht ab, cANrıstliıche Exıstenz se1l 1988088 In einer lıberal-demokratis  en Ord-
Nung möglıch eduldıg führte 61 dıe Kırche dazu, daß s1e dıe veränderte

266



Sıtuation als Gelegenheı1 ZUT Verkündiıgung des Ekvangelıums und ZUuU

Dıienst den Menschen wahrnehmen konnte. TOmMadka machte sich keine
Ilusıionen ber dıe Roheit der Bedingungen, In die die Menschen oft gerle-
ten Er suchte für dıe Kırche einen mMOdus vivendi ohne unzulässige ONnzes-
sionen und Kompromıisse. Nıemals hörte B auf, das ea des Humanısmus
und der Demokratie schätzen, und Wäal überzeugt, die Werte, welche VON

der Revolution im 18 und 19 wurden, würden in der
Gesellschaftsordnung wıeder ZU[T Geltung kommen.

Darın st1el3 C TENC auf harten Wiıderstand Hause ınd 1mM Ausland
Eıinige dachten, daß seiın theologisches Urteıil abgestumpit ware und CI dıe
eiahren der Sıtuation nıcht klar gesehen habe. Es kamen KrI1-
tıken, welche VO  — einem unterschiedlichen polıtischen IC ausgingen. Er
wurde verdächtigt, den en der Theologie aufzugeben und sıch VO  — e1nN-
seıtigen geschichtlichen nalysen fortreißen lassen. Und doch hat sich
miıt der eıt seıne Ansıcht als theologisc verantwortliche Orlentierung der
Kırche ıIn der revolutionären Sıtuation durchgesetzt.

Es ging die einfache Erkenntnıis, daß dıe marxiıstisch orlentierte
Regjerung nıcht für eine Katastrophe gehalten werden könne. Die sozlalıst1-
sche Gesellschaft bedeutet nicht das Ende der chrıstliıchen Kırche und deren
1SS10N. Keıine Gesellschaft kann ohne die Botschaft der Vergebung, 1e
und Versöhnung existleren. Die christliıche Gemeinschaft hat eine eINZ1Ig-
artıge Aufgabe auch In derjeniıgen Gesellschaft, dıe der Kırche gegenüber
gleichgültig oder feindliıch gesinnt seın scheint.

Kaum eın anderes Buch VO  —; TOMaAadkKa fand eın olches Echo und wurde
soviel übersetzt W1Ie seın ‚„‚Evangeliıum für Atheısten‘‘ (1958) ıIn dem ß sıch
mıt diesen Problemen befaßt Ehrendoktorate In Warschau, Debrecen und
Berlin ZCUSCI davon, WIEe dankbar 6S VO  — Kırchen und Fakultäten 1n den
Nachbarländern aufgenommen wurde. Seine Thesen fanden ein pOosıtıves
Echo in ına, Angola, uba und anderen Ländern Lateinameriıkas. CGjeOTr-
SCS Casalıs stellt romadkas Rıngen 1in den Zusammenhang mıiıt der SORC-
nannten Theologıie der Befreiung, dıe sich allerdings erst ach seinem Tode
(26 Dezember entfaltete.

Es Ist keine Übertreibung, WEeNnNn ich Sagc, daß tTomadka den edeu-
tendsten theologischen Lehrern und Vertretern der Kirche ıIn diesem Jahr-
hundert gehört. Einzıg uUunNnseTE Reformatoren Hus und Comenius en eın

breıites Echo 1ın der allgemeınen Kırche gefunden. Wır werden In der
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Zukunft seinem Werk zurückkehren. er mussen WIT aber bekennen,
dalß sein Name manchmal LU einem Aushängeschild uNnseIer evangeli-
schen ‚„Fortschrittlichkeıit“‘ oder uUNscCICSs ‚„‚Engagements‘‘ geworden ist, daß
WIT aber wichtige Akzente seıiner theologıschen Arbeıt VETITBZCSSCH oder
bewußt beiseıte geschoben en tTomadka hat dıe Exıstenz der Kırche

Er Wäal eın Mann der Kırche, gleichzeıtig WAar ıhm aber
jeder Ekklesiozentrismus rem Das aubensleben bleibt für ihn nıcht
der Girenze der Kırche stehen. Im Gegenteıil, der Gilaube uns In die
Welt und weckt Interesse Tür Fragen der Gesellschaft Lebendiger
Glaube A Bewußtsein der Verantwortung für alle Lebensbereiche.
Der Zutritt ZUT Welt ist IC die Haltung der Buße bestimmt. Wır werden
uns dessen bewußt, Was WIT der Welt es schuldıg geblieben und wofür WIT
In ihr verantwortlich Sind. Wenn WIT UNseIC Verantwortung In der Welt
wahrnehmen, ringen WIT damıt auch dıe Kırche, iıhre rechte Sen-
dung, ihre Erneuerung und elebung. Unser Verhältnıs ZUT Welt soll
rCc dıe Wiırklichkeit des Kreuzes und leeren Grabes bestimmt se1in. In die-
SCI Perspektive können WIT dıe Welt als gute Schöpfung Gottes verstehen.
Deshalb dürfen WIT dıe Welt nıiıcht dämonisieren oder ihr entfliehen, SOIN-
dern sollen s$1e umformen und uUunNnseTe Aufgabe In der Welt als Gottes Be-
rufung verstehen. Die Welt ann geändert werden das 1st auch eine gute
bıblısche Aussage

romadkas ökumenische Bedeutung sehe ich darın, daß U Erscheinun-
SCH und Strömungen, dıe UNseIC CNrıstliıche Engstirnigkeıt Oft übersieht
oder lgnorIiert, In se1ın Glaubensdenken einschließen konnte. In der Perspek-
t1ve seines aubens gewıinnt das Wort OIKOUMENEFE dıie ursprüngliıche
Bedeutung nämlıch dıe bewohnte Welt Nıchts Menschlıiches ist
diesem Glauben Tem: Und dieser Glaube ist ähıg, 1m Lichte des van-
gelıums auch das verstehen, Was andere für eine Sganz säkulare ewegung
halten An einer Stelle schreıbt TOomadka

‚„Die durchgreifenden Anderungen der modernen Welt, das Bewußtsein der Eın-
heıt des Menschengeschlechts, das Bestreben die Befreiung der Völker, der
Wiıderstand die Ausbeutung un: Erniedrigung, dıe brennende Sehnsucht nach
friedlichem Zusammenleben zwischen den Völkern das alles quilit AdUus$s verborge-
NCN otiven der prophetischen Botschaft und des Evangelıums. Auch WCECILN diese
Bestrebungen nach außen hın ıne vollkomme: weltliche Gestalt en und jedes
relıg1ösen oder kırchlichen Charakters ermangeln, dürfen WIT I, daß hinter
ihnen, verborgen, aber wırksam, die mächtige Botschaft des Evangelıums VO  — der
Vergebung und Versöhnung un Von ottes Reich der Wahrheıt, Liebe, Gerechtig-
keit und Freiheit unter unNns wirkt‘‘ (Zasady Ceskobratrske cırkve evangelıcke,
Grundsätze der Evangelıschen Kırche der Böhmischen Brüder, vervielfältigte Aus-
gabe, 5.38)

Gerade für diese Art sehen bın ich ıhm außerst dankbar.
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